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Schüler wünschen
sich Pflichtjahr

Jugendkonferenz fand an der
Julius-Springer-Schule statt

RNZ. „Was Dich bewegt“ – so lautete das
MottoderJugendkonferenz,diekürzlichan
der Julius-Springer-Schule stattgefunden
hat: 75 Teilnehmer aus den verschiedensten
Ausbildungsberufen und des Berufskollegs
waren zusammengekommen, um sich aus-
zutauschenüberdas,wassieumtreibt.

Für den Austausch waren mehrere
Gruppentische mit vorgegebenen Themen
wie „Drogen und Sucht“, „Wohlbefinden
und mentale Gesundheit“ oder „Krieg,
Frieden und Sicherheit“ vorbereitet wor-
den. Die Schüler befassten sich in einem ro-
tierenden Verfahren mit den verschiedenen
Themen und konnten dann ihre Gedanken
und Sorgen, aber auch ihre Forderungen an
diePolitiknotieren.

Die Jugendlichen wünschen sich etwa,
dass im Bereich Soziales ein Pflichtjahr für
sie eingeführt würde. Außerdem fordern sie
mehr Aufklärung an Schulen über Drogen
und Sucht sowie das Leben nach der Schu-
le: wie man eine Versicherung abschließt
oder einen Arbeitsplatz und eine Wohnung
findet. Auch mehr Friedensbestrebungen
wünschen sich die Schüler, genauso wie
mehr Sicherheit vor Anschlägen. Mehrfach
äußerten sie, dass man sich abends draußen
„nichtsicher“fühle.

Die Ergebnisse werden nun an die für
die Veranstaltung verantwortliche Ju-
gendstiftung Baden-Württemberg weiter-
geleitet und so dem Kultusministerium zur
Verfügung gestellt. Am Ende des Schul-
jahres besteht für interessierte Schüler zu-
dem die Möglichkeit, an der Landesschü-
lerkonferenz als Delegierte ihrer Schule
mitzuwirken – und so die Ergebnisse den
Landesministernvorzutragen.

Mehr Aufklärung über Drogen
und das Leben nach der Schule

Jetzt anmelden für den
„Girls’ undBoys’Day“
RNZ. Bundesweit findet am Donnerstag,
3. April, der „Girls’ und Boys’ Day“ statt.
Ziel des Aktionstages ist es, Geschlech-
terklischees bei der Berufswahl entgegen-
zuwirken und jungen Menschen neue, un-
gewohnte Berufsfelder vorzustellen. In
diesemJahrnehmenwiedervieleÄmterder
Stadt teil und ermöglichen Heidelberger
Schülern ein Halbtagespraktikum in ihren
Dienststellen. Derzeit stehen noch 45 Plät-
ze für den „Girls’ Day“ zur Verfügung: im
Amt für Digitales und Informationsver-
arbeitung, im Theater und Orchester Hei-
delberg, im Landschafts- und Forstamt, in
der städtischen Malerei, Schreinerei, Elek-
trowerkstatt, Schlosserei- und Kfz-Werk-
statt sowie in der Feuerwache. Für den
„Boys’ Day“ gibt es neun Plätze in den
städtischen Kitas und 35 bei freien Kita-
Trägern. Infos und Anmeldung bei Su-
sanne Fiek vom Amt für Chancengleich-
heit unter Telefon 06221 / 58-15570 oder
per E-Mail: susanne.fiek@heidelberg.de.

JUGEND IN KÜRZE

Tag der offenen Tür an Waldschule
Die Freie Waldschule Emilia, Stift-
weg 34, lädt am Samstag, 22. März, von
11 bis 14 Uhr zum „Tag der Offenen
Tür“ ein. Alle Interessierten sind ein-
geladen, die Schule zu besuchen, ihr
Gebäude mit Schulgarten zu erkun-
den, das pädagogische Konzept ken-
nenzulernen und die Lernbegleiterin-
nen sowie Familien aus der Schulge-
meinschaft zu treffen. Für die jüngs-
ten Besucher werden spezielle Bas-
telaktivitäten angeboten, damit sie die
Emilia-Erfahrung auf spielerische
Weise genießen können. Der Freun-
deskreis der Schule sorgt für Kuchen
und Getränke. Weitere Informationen
gibt es im Internet unter: www.emi-
lia-waldschule.de.

Jugend-Preisträger musizieren
Das Konzert der Preisträger und
Preisträgerinnen des 62. Regional-
wettbewerbs „Jugend musiziert“ fin-
det am kommenden Sonntag, 23. März,
um 17 Uhr in der Musik- und Sing-
schule, Kirchstraße 2, statt. Im Rah-
men des Konzerts werden die Urkun-
den und Medaillen an die Teilneh-
menden überreicht. Das Konzert ist
öffentlich, alle Interessierten sind da-
zu eingeladen.

Im Zug mit einem Mörder
Waldorfschule führte „Mord im Orient-Express“ auf – Schauspielerische Spitzenleistungen und stilechte Kostüme aus den 40ern

Von Julia Blank

Eine Nacht im legendären Orient-Ex-
press wird von einem unerwarteten Mord
erschüttert. Unter den Reisenden befin-
det sich Hercule Poirot, der berühmte De-
tektiv, dessen Spürsinn durch die geheim-
nisvollen Umstände sofort geweckt wird.
Um sich ein genaues Bild von den Ereig-
nissen der Mordnacht zu machen, be-
ginnt Poirot, jeden einzelnen Passagier zu
verhören. Schnell merkt er: „Das wird der
großartigste Fall meiner Karriere!“

„Mord im Orient-Express“– den wohl
berühmtesten Krimi Agatha Christies –
führte die Waldorfschule in Wieblingen
am vergangenen Wochenende vor einem
begeisterten Publikum auf. Neben einer
tollen Schauspielleistung und stilechten
40er-Jahre-Kostümen, erwartete die
Zuschauer auch ein aufwendig gestal-
tetes, modulares Bühnenbild, das der
Geschichte den nötigen Rahmen gab.
„Die letzten drei Wochen haben die Kids
von morgens bis abends geprobt. Beim
Bühnenbild haben am Schluss dann auch
ein paar Eltern mit Hand angelegt, da-
mit es rechtzeitig fertig wird“, verriet
Familie Gran. Ihr Sohn hatte im Thea-
terstück die Rolle des Detektivs Poirot
übernommen. Großvater Dieter Gran war
für die Vorstellung extra 120 Kilometer
angereist – gelohnt hatte es sich für ihn
jedoch allemal: „Ich fand das Stück
wirklich großartig! Ich bin sehr stolz auf

die Leistung meines Enkelsohns. Er
musste sich wirklich viel Text merken –
das könnte ich nicht.“

Nachdem „Mord im Orient-Express“
schon vielfach (und bestens besetzt) ver-
filmt und in der vergangenen Spielzeit
erst am Heidelberger Theater aufgeführt
worden war, hatten die Achtklässler der
Freien Waldorfschule in große Fußstap-
fen zu treten – ein Vorhaben, das sie bes-

tenserfüllten.OhnegroßePannenundmit
viel Selbstbewusstsein und Charme
spielten sie die Geschichte des legendä-
ren Mordes nach: Im Winter 1934 steigt
der Meisterdetektiv Poirot in Istanbul
dem Orient-Express nach Calais bei, mit
dem Ziel, einen neuen Auftrag in Lon-
don zu übernehmen. In letzter Minute be-
kommt er durch seinen Freund Mon-
sieur Bouc, Direktor der Eisenbahnge-

sellschaft, noch ein freies Abteil in dem
eigentlich ausgebuchten Luxus-Zug. Mit
ihm an Bord: eine russische Prinzessin,
ein Graf und seine Gemahlin, eine ame-
rikanische Witwe, eine schwedische Mis-
sionarin, der zwielichtige Amerikaner
Ratchett und andere, wild zusammen-
gewürfelte Passagiere. „Fremde stecken
für drei Tage unter einem Dach und se-
hen sich danach nie mehr“, analysiert
Poirot die merkwürdige Situation. Doch
hier merkt er schon: „Irgendetwas stimmt
nicht!“

Und der Detektiv soll recht behalten.
In der ersten Nacht bleibt der Zug in einem
Schneesturm stecken und am Morgen
entdecken die Insassen den Amerikaner
Ratchett tot in seinem Abteil. An seinem
Körper finden sie acht Stichwunden. Das
Merkwürdige: „Alle Stichwunden wur-
den ihm aus unterschiedlichen Winkeln
und mit unterschiedlicher Kraft zuge-
fügt“, so Poirot. Das Fenster seines Ab-
teils steht offen, doch im Schnee sieht man
keine Fußspuren, die einen Täter enttar-
nen können. Für den Detektiv wird schnell
klar: „In diesem Zug sitzt ein Mörder, und
ichwerde ihnfinden–dasverspreche ich!“

Wie die Geschichte ausgeht und ob der
Meisterdetektiv es tatsächlich schafft, den
Mörder zu finden – das wissen vor allem
die begeisterten Zuschauer des Theater-
stücks der Heidelberger Waldorfschule,
die die jungen Schauspieler am Ende mit
großem Applaus belohnten.

„Irgendetwas stimmtnicht!“: „Mord imOrient-Express“ ist der wohl berühmtesteKrimi der bri-
tischen Schriftstellerin Agatha Christie. Foto: zg

Für Courage – und gegen Rassismus
Englisches Institut organisierte Aktionswoche – „Es kommt auf jeden Einzelnen an“ – Polizei und Justiz standen Rede und Antwort

Von Gaby Booth

Wenn jeder Mensch seine
Mitmenschen respektvoll be-
handeln würde, gleichgültig,
welche Hautfarbe, Nationa-
lität, Religion oder sozialen
Status sie haben, gäbe es we-
niger Konflikte im gesell-
schaftlichen Zusammenle-
ben. Dieser Idealzustand wä-
re zwar wünschenswert, ent-
spricht allerdings nicht der
Wirklichkeit. Insbesondere
seit den Corona-Jahren re-
gistrieren Sozialforscher eine
allgemeine Verrohung in der
Gesellschaft. Sie beginnt mit
der Sprache und ist in poli-
tischer Radikalisierung zu
beobachten. Um etwas gegen
diese Tendenzen zu tun und
selbst aktiv zu werden, ha-
ben einige Lehrkräfte und die
Schülermitverantwortung
(SMV) des Englischen Insti-
tuts (EI) in dieser Woche ihren
Stundenplan umgekrempelt.
Organisiert wurde die Woche
von Anke Ibele-Zimmer-
mann, Fachbeauftragte für
Geschichte, und Dietmar Schmid, Fach-
abteilungsleiter Gesellschaftswissen-
schaften.

Am Montag begann am EI die alljähr-
liche „Woche gegen Rassismus und für
Courage“ und sie zieht sich bis diesen Frei-
tag thematisch durch alle Unterrichtsfä-
cher. Für alle sichtbar wurde am Eingang
des Hauptgebäudes eine Treppenstufe be-
schriftet, über die alle Schülerinnen und
Schüler schreiten. Darauf steht: „Es be-
ginnt mit Dir“. Gemeint ist: Jeder Einzel-
ne kann etwas tun. Seit Beginn des Schul-
jahres schon hat die Schülermitverant-
wortung zusammen mit Lehrkräften auf
diese Woche hingearbeitet. „In einer Zeit,
in der Rassismus auf Social Media, in unse-

rer Gesellschaft und selbst im Deutschen
Bundestag mit der AfD angekommen ist,
kommt es auf jeden einzelnen an“, so die
Motivation der Beteiligten.

Die Woche am Englischen Institut war
fantasievoll kreativ und doch sehr kon-
kret, mit viel Realitätsbezug. So gab Poli-
zeihauptkommissar Torben Janson Ein-
blicke in seine Arbeit und die seiner Kol-
legen und besprach mit Schülerinnen und
Schülern der neunten Klassen tatsäch-
liche Fälle, mit denen es die Polizei in Hei-
delberg und der Region zu tun hat. Am
Dienstag befassten sich Oberstaatsan-
walt Lars-Jörgen Geburtig und Thomas
Henn, Richter am Landgericht Heidel-
berg, mit dem Thema „Rechtsstaat macht

Schule“ und standen Rede und Antwort.
Grundlage war eine Broschüre des Stutt-
garter Justizministeriums. Dabei wur-
den durchaus realistische Situationen
angesprochen wie die unerlaubte Ver-
wendung eines Fotos im Internet, Belei-
digungen oder Diebstähle. Wie die Ge-
richtsbarkeit strukturiert ist, wofür Zi-
vilgerichte zuständig sind, was ein Tä-
ter-Opfer-Ausgleich ist, oder welche
Rolle der Staatsanwalt übernimmt, das
erfuhren die Jugendlichen, aber auch,
dass es in der deutschen Gerichtsbarkeit
keine Geschworenen gibt, wie fälschli-
cherweise ein Schüler vermutete. „Ge-
schworenengericht, die gibt es nur in den
USA“, klärten die Juristen auf.

Zu den externen Exper-
ten neben Staatsanwalt,
Richter und Polizei gehörte
auch Cordelia Nordmann,
Gründerin und Vorsitzende
des Vereins „Apropolis“.
Dieser überparteiliche Ver-
ein organisiert Lehrerfort-
bildungen und Workshops. In
einer achten Klasse ermun-
terte Cordelia Nordmann zu
Rollenspielen aus dem ech-
ten Leben – so wie sich Ju-
gendliche auf dem Schulhof
oder im Klassenzimmer be-
gegnen und wie sie mit Kon-
flikten umgehen. „Was macht
Euch wütend? Was ärgert
Euch? Wie geht Ihr damit um?
Wie könnt Ihr eine kritische
Situation entschärfen?“,
fragtesie.UnddieJungenund
Mädchen erarbeiteten selbst
die Antworten. Bei den Rol-
lenspielen ging es darum, die
sogenannten „Triggerpunk-
te“ zu benennen. Erstaunlich
oft wurde von den Jugendli-
chen gesagt: „Wenn jemand
meineFamiliebeleidigt“–das
bringt sie auf die Palme. Was

ihnen wichtig ist? Ehrlichkeit, Gewalt-
freiheit, Verlässlichkeit, Wahrheit, Zu-
sammenarbeit, so einige ihrer bedeutsa-
men Werte.

Das Englische Institut trägt bereits seit
2008 den Titel „Schule gegen Rassismus –
Schule mit Courage“ und ist Mitglied in
einem bundesweiten, vom Bundespräsi-
denten unterstützten Netzwerk von Schu-
len, die sich gegen Rassismus, Ausgren-
zung, für Toleranz und Gleichstellung ein-
setzen. Eine außerschulische Exkursion
führte die zehnten Klassen ins Dokumen-
tationszentrum Deutscher Sinti und Ro-
ma, wo sie sich mit Einzelschicksalen be-
fassten. Die Jüngeren gestalteten Plakate
zum Thema „Kinderrechte“.

„Es beginnt mit Dir“ steht für alle sichtbar auf der Eingangstreppe des Englischen Instituts. Am Montag startete die „Wo-
che gegen Rassismus und für Courage“ an der Schule. Foto: Peter Dorn

Damit Scholl-Schüler gut in den Beruf finden
Heidelberger Übergangsmanagement soll fortgesetzt werden – Seit 13 Jahren „erfolgreich“

pne. Das Projekt „Heidelberger Über-
gangsmanagement Schule – Beruf“
(HÜM) an der Geschwister-Scholl-Ge-
meinschaftsschule soll auch im Schul-
jahr 2025/2026 fortgesetzt werden. Das
hat der Ausschuss für Schule und Bil-
dung in seiner Sitzung vergangene Wo-
che beschlossen.

Der Übergang von der Schule in die
Ausbildung ist für viele Schüler eine Her-
ausforderung. „Unsicherheiten bezüg-
lich des Werdegangs, fehlende Kernkom-
petenzen wie Pünktlichkeit und Ent-
scheidungsfähigkeit sowie eine mangeln-
de Medienkompetenz erschweren den Be-
werbungsprozess“, begründet die Stadt-
verwaltung in ihrer Beschlussvorlage.
„Ausbildungsplätze werden trotz inten-
siver Begleitung teils nicht angetreten
oder Fristen versäumt.“ Das „Heidelber-
ger Übergangsmanagement Schule – Be-
ruf“ ist ein Angebot der Berufsorientie-

rung, das Schüler der Jahrgangsstufe 7 bis
10 bei ihrem Übergang von der Schule in
das Berufsleben unterstützen soll. So
werden die Schüler frühzeitig auf den
Übergang vorbereitet und zusammenge-
bracht mit wichtigen Akteuren wie der
Agentur für Arbeit, der Industrie- und
Handelskammer, der Handwerkskam-
merundlokalenBetrieben.Außerdemgibt
es zwei HÜM-Lotsinnen, die die Jugend-
lichen individuell unterstützen.

Das Programm werde an der Ge-
schwister-Scholl-Schule mittlerweile seit
13 Jahren „erfolgreich umgesetzt“, so die
Stadt. Im Schuljahr 2023/24 nahmen 177
Jugendliche der Klassenstufen 7 bis 10 an
dem Angebot teil. 65 von ihnen verließen
die Schule zum Schuljahresende, 35 mit
dem Ziel Ausbildung – und 16 konnten
schließlich erfolgreich in eine Ausbil-
dung vermittelt werden. 15 Schüler, die
abgingen, nahmen zudem an berufsorien-

tierenden Maßnahmen teil wie einem
Freiwilligen Sozialen Jahr, einer einjäh-
rigen Berufsfachschule oder einem Vor-
qualifizierungsjahr Arbeit/Beruf mit
Schwerpunkt Erwerb von Deutsch-
kenntnissen (VABO).

Verantwortet wird das „Heidelberger
Übergangsmanagement Schule – Beruf“
von der Jugendagentur Heidelberg, die
eine Fortführung für das Schuljahr
2025/26 bei der Stadt beantragt hatte. Die
Gesamtkosten dafür belaufen sich laut
Verwaltung auf 129 500 Euro. 15 600 Euro
davon übernimmt die Geschwister-
Scholl-Schule selbst, den größten Anteil
schultert mit 64 750 Euro die Agentur für
Arbeit. Die verbleibenden Projektkosten
in Höhe von 49 150 Euro sollen von der
Stadt finanziert werden. Im Haushalts-
entwurf für 2025/26 sind pro Jahr ins-
gesamt 55 800 Euro an Projektförderun-
gen für die Jugendagentur vorgesehen.

Mit Hilfe in
die Ausbildung

Bewerben für „Azubi-Fonds“

RNZ. Der Schulabschluss steht bevor,
aber die Suche nach einem Ausbildungs-
platz gestaltet sich schwierig. Bewerbun-
gen schreiben, den passenden Betrieb fin-
den und alle notwendigen Schritte ko-
ordinieren – das kann eine Herausfor-
derung sein. Genau hier setzt der „Azu-
bi-Fonds“vonHeidelbergerDienstenund
der Stadt Heidelberg an: Die Heidelber-
ger Dienste unterstützen dabei, den pas-
senden Betrieb für den gewünschten
Ausbildungsberuf zu finden. Der Aus-
bildungsvertrag wird direkt mit den
Diensten geschlossen, während der oder
die Auszubildende die praktischen Er-
fahrungen in einem Unternehmen in Hei-
delberg oder der Umgebung sammelt. Die
theoretische Ausbildung findet in der zu-
ständigen Berufsschule statt.

Die Teilnahme am Projekt ist für Aus-
zubildende kostenlos. Wer teilnehmen
will, meldet sich per E-Mail: ausbil-
dung@hddienste.de.Voraussetzungistein
Wohnsitz in Heidelberg oder eine Mel-
dung beim Jobcenter sowie ein Schul-
abschluss oder eine ausländische Staats-
angehörigkeit (individuelle Prüfung).
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